
Der Wisent ist das grösste Landsäugetier Eu-
ropas. In historischer Zeit besiedelte der eu-
ropäische Bison weite Teile Europas, auch die 
Schweiz. Als beliebte Jagdbeute wurde er je-
doch so lange verfolgt, bis Anfang des 20. Jahr-
hunderts die letzten freilebenden Tiere erlegt 
waren. Nur noch ein paar wenige Exemplare 
hatten in Zoos und Privatparks überlebt. Von 
diesen stammen alle heute noch lebenden Wi-
sente ab. 1952 konnten die ersten Tiere aus der 
Nachzucht im polnischen Bialowieza Urwald 
ausgewildert werden. Seither werden ihr Ver-

halten und ihre Ansprüche an ihren Lebens-
raum gründlich erforscht. Inzwischen leben 
weltweit wieder gut 7000 Tiere in 42 Herden 
in mehreren, vorwiegend osteuropäischen Län-
dern. 2008 wurde im deutschen Rothaargebir-
ge die erste kleine Herde Westeuropas ausge-
wildert.

Wir diskutierten mit einem Landwirt und ei-
nem Biologen, ob es sinnvoll ist, auch in der 
Schweiz versuchsweise Wisente in Halbfreiheit 
auszusetzen.

Der Wisent –         
ist das grösste Wildti er Europas im Jura tragbar?
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Bild Titelseite: Seit jeher beein-
drucken uns die Wisente mit 
ihrer imposanten Gestalt. 
Fotografie: Trägerverein Wisent-
Welt-Wittgenstein e.V.

Rettung in allerletzter Minute

Wisentjagd Anfang des 20. Jahrhunderts (links) 
und im 19. Jahrhundert (rechts).
Fotografie: Wikimedia, Gemälde: Wikipedia

Seit jeher beeindruckten Wisente die Menschen 
mit ihrer imposanten Gestalt, wie die berühmte, 
circa 17 000 Jahre alte Felszeichnung in der Alta-
mira Höhle in Spanien bezeugt. Natürlich waren 
die grossen und schweren Tiere eine beliebte Jagd-
beute. Das grosse Rind mit dem markanten Buckel 
wurde so lange bejagt und gewildert, bis es nach 
und nach aus ganz Europa verschwunden war. 
Das ursprüngliche Verbreitungsgebiet der Wisente 
reichte von Nordspanien bis in den Süden Eng-
lands und Skandinaviens, sowie über Mittel- und 
Südosteuropa bis zur Wolga und den Kaukasus im 

Osten. Die Ausrottung schritt vom Südwesten Eu-
ropas ausgehend im Laufe der Jahrhunderte gegen 
Norden und Osten stetig voran, bis die letzten frei-
lebenden Tiere Anfang des 20. Jahrhunderts in Po-
len und im Kaukasus erlegt wurden. Nur noch ei-
nige wenige Exemplare hatten damals in Zoos oder 
Privatzuchten überlebt. In allerletzter Minute, im 
August 1923, wurde in Berlin eine „Internationale 
Gesellschaft zur Erhaltung des Wisents“ gegrün-
det, um mit den letzten 54 verbleibenden Wisenten 
zwei neue Zuchtlinien zu gründen.

Schmale genetische Basis

Aus verschiedenen Gründen eigneten sich nur 
12 der verbleibenden Wisente für die Zucht. Die 
genetische Vielfalt war bei so wenigen Zuchtgrün-

dertieren ohnehin schon sehr gering. Aber die 
Tatsache, dass der Wisent in Europa in zwei Un-
terarten vorgekommen war und man die beiden 
Linien erhalten wollte, erschwerte die Nachtzucht 
zusätzlich. Der Flachlandwisent (Bison bonasus 
bonasus) kam in historischer Zeit in Waldgebieten 
von West-, Mittel- und teilweise Südosteuropa bis 
zum Don vor. Der Kaukasuswisent (Bison bonasus 
caucasicus) besiedelte vorwiegend die Wälder am 
Nordhang des Kaukasusmassivs und die seiner 
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Inzwischen gibt es wieder 42 Wisentherden, die meisten in Osteuropa.
Fotografie: Trägerverein Wisent-Welt-Wittgenstein e.V. 

Vorgebirge. Nur ein einziger reinrassiger Bulle der 
Kaukasuswisente hatte überlebt und wurde mit 
allen verbleibenden Flachland-Wisentkühen ver-
paart. So entstand die „Flachland-Kaukasus Linie“. 
Die reinrassige Flachlandwisent-Linie geht auf le-
diglich sieben Gründertiere zurück, auf vier Bullen 
und drei Kühe. Die beiden Zuchtlinien werden seit-
her völlig getrennt gehalten. Ihre Nachzucht wird 
sorgfältig überwacht, um Inzucht so weit wie mög-
lich zu vermeiden.  

1952 konnten im polnischen Bialowieza Urwald 
die ersten Flachlandwisente ausgewildert werden. 
Diese grösste freilebende Population ist mittlerwei-
le auf über 1200 Tiere (Stand 2017) angewachsen. 
Ab 1962 wurden in Polen, in der damaligen Sowje-
tunion und anderen osteuropäischen Ländern wei-
tere freilebende Herden beider Zuchtlinien ausge-
wildert. Laut dem „European Bison Pedigree Book“ 
lebten am 31.12.2017 weltweit 7180 Wisente. Davon 
gehören 3344 Tiere der Flachland-Kaukasus-Linie 
und 3836 Tiere der Flachland-Bialowieza-Linie an. 
Inzwischen gibt es in acht, vorwiegend osteuropä-
ischen Staaten 42 Herden. In Polen (5 Herden), 
Weissrussland (8 Herden), Russland (15 Herden), 
Ukraine (8 Herden), Litauen (2 Herden), Slowakei 

(1 Herde) und Rumänien (2 Herden). Die ersten 
freilebenden Wisente Westeuropas leben seit 2008 
im Rothaargebirge im Süden des deutschen Bun-
deslandes Nordrhein-Westfalen. Weitere Herden 
will man in Aserbeidschan, Rumänien, Schweden 
und Frankreich ansiedeln. Auch in einem Waldge-
biet im solothurnischen Welschenrohr findet viel-
leicht in naher Zukunft eine kleine Wisentherde 
ihre neue Heimat.

Weiterführende Informationen

Der Wisent (Doppelnummer)
Der Wisent faszinierte den Menschen schon vor 
Jahrtausenden und zog ihn durch seine majes-
tätische Erscheinung in Bann. Wildbiologie 1/59

Rothirsche im Mittelland –                                                    	
eine Rückkehr mit Überraschungen
Der Rothirsch erobert das Mittelland zurück.
Dies sorgt allgemein für Verwunderung. Wie er 
das bewerkstelligt, kann sich kaum jemand vor-
stellen. Schliesslich gilt der Rothirsch als beson-
ders störungsempfindlich. Fauna Focus 25

Erhältlich auf: www.wildtier.ch/shop
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Imposante Herdentiere

Wisente und ihre nahen Verwandten aus Nord-
amerika, die Bisons (Bison bison bison) gehören 
zur selben Gattung der Familie der Hornträger. 
Sie sind also mit unseren Milchkühen und ande-
ren Rinderartigen verwandt. Wie bei Paarhufern 
üblich, haben sie auch einen mehrteiligen Wie-
derkäuermagen und gespaltene Hufe. Der Grös-
senunterschied zwischen den Geschlechtern ist 
bei den Wisenten ausgeprägt. Der ohnehin mas-
sive Vorderteil wirkt bei den Bullen, durch den 
aus Knochenfortsätzen und Muskeln gebildeten 
Buckel, besonders eindrücklich. Die Widerristhö-
he erreicht bis zu 1.9 Meter und die Körperlänge 
bis 3 Meter. Wisentkühe sind mit einer Höhe von 
rund 1.5 Metern kleiner und mit ihren höchstens 
2.3 Meter Körperlänge auch kürzer. Zudem haben 
erwachsene Kühe ein Körpergewicht von 320-540 
Kilogramm, Bullen dagegen wiegen 530-920 Kilo-
gramm.

Das Fell ist braun und am Vorderkörper und 
auf dem Kopf länger und zotteliger als am übrigen 
Körper. Beide Geschlechter tragen verhältnismäs-
sig kleine, nach innen gebogene Hörner.

Wie alle Rinder sind Wisente Herdentiere. Die 
meisten leben in Muttergruppen, die sich aus Kü-
hen, ihren Kälbern und dem Nachwuchs aus frü-
heren Jahren zusammensetzen. Diese Gruppen 

umfassen durchschnittlich acht bis zwanzig Tiere. 
Bullen leben in Junggesellengruppen oder als Ein-
zelgänger. Nur um sich fortzupflanzen schliessen 
sie sich den Muttergruppen an und verlassen die-
se nach Ende der Brunftzeit wieder. Die Mutter-
gruppen sind hierarchisch strukturiert. Alle Tiere 
kennen sich untereinander und alle kennen ihren 
Platz in der Rangordnung. Deshalb herrscht Frie-
den in der Herde. Das Leittier ist immer eine älte-
re Kuh. Ist ein Bulle in der Herde anwesend, steht 
er ausserhalb dieser Rangordnung. Er hat aber bei 
besonders begehrtem Futter den Vorrang vor allen 
anderen.

Die Grösse und Zusammensetzung der Gruppen 
ändern sich immer wieder. Treffen sich zwei oder 
mehrere Herden, dann schliessen sie sich kurzzei-
tig zusammen, um sich dann aber wieder in klei-
nere Gruppen aufzuteilen. Wie Ramos et al. (2015) 
feststellten, initiieren am häufigsten erwachsene 
weibliche Tiere einen Ortswechsel. Der Grund da-
für ist meistens die Suche nach einer neuen Nah-
rungsquelle. Jungtiere können nur erfolgreich eine 

 
Die Zusammensetzung der Gruppen ändert 
sich immer wieder. Ist ein Bulle in der 
Herde anwesend, steht er ausserhalb der 
Rangordnung. Fotografie: Trägerverein 
Wisent-Welt-Wittgenstein e.V. 
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Richtung bestimmen, wenn ihnen ihre Mütter, und 
mit diesen noch weitere Tiere, folgen. Die Mitglie-
der einer solchen stabilen Kleingruppe sind meist 
miteinander verwandt. Es sind Mütter, ihre Kälber 
und der Nachwuchs aus früheren Jahren. Wenn 
sich verschiedene Herden treffen, verlassen junge 
Bullen von zwei bis drei Jahren häufig ihre Mut-
tergruppe und schliessen sich einer Junggesellen-
gruppe an. 

Sind Wisentherden unterwegs, werden sie 
von ihrer Leitkuh geführt. Diese kennen vielver-
sprechende Nahrungsplätze und Wasserstellen 
am besten. Im Rothaargebirge wandern Wisente 
— je nach Jahreszeit, Lebensumständen oder Ge-
schlecht — 3.5 bis 5 Kilometer pro Tag (Schmitz et 
al., 2016). Die Tiere nutzen dabei ein Gebiet von 
rund 40 Quadratkilometern. In anderen Regionen 
können solche Streifgebiete aber auch bis zu 200 
Quadratkilometern betragen. Wisente sind jedoch 
nicht territorial, ihre Streifgebiete überlappen sich.  

Menschen gegenüber sind Wisente zurückhal-
tend. Sie ziehen sich in der Regel zurück, wenn sie 
Menschen zu Gesicht bekommen. Nur während 
der Winterfütterung sind sie weniger scheu, weil 
sie dann Menschen mit dem Futter in Zusammen-
hang bringen (Tillmann et al. 2013). Aus dem Bia-
lowieza Urwald ist bekannt, dass Mutterkühe mit 
jungen Kälbern, oder Bullen während der Brunft-
zeit, manchmal auch mit Drohverhalten auf die 
Nähe von Menschen reagieren. Zu Unfällen ist es 
aber bisher nie gekommen. 

Wisente wandern bis zu fünf 
Kilometer pro Tag. Sie sind nicht 
territorial.
Fotografie: Trägerverein Wisent-
Welt-Wittgenstein e.V.
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